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Der Weiher .
Bou Annette von Drofte -Hiilshoff .

liegt so still im ZNorzeuticht.
So friedlich wie ritt fromm Gewissen;
Bcttn Weste seinen Spiegel küssen.
Des Ufers Blume fühlt es nicht:
Libelle« zittern über ihn.
Llaugoldne Stäbchen und Karmin,
Und auf des Sonnenbild« Glanz
Die Wafserfpinne führt den Tanz :
SchwerWieatmnz am Ufer steht
Und horcht des Schilfes Schlummerlieds;
® n lindes Säuseln kommt »od geht .
Uls flüftr ' es : Friede ! Friedet Friede!

Im Soldatenheim zu Lille.
Bon Fritz Arcus .

wird uns geschrieben: Wen » Sie Ge-
^ ? te dieses Krieges geschrieben werden Wird,
der ^ breiter Raum den Fürsorgematznahmen

deutschen Heeresleitung gewidmet werden ,es wird nicht leicht sein, all die Einrichtungen ,
^ Wt das Wohl der Soldaten getroffen wurden ,
dia » , aufopfernde Arbeit nach Gebühr zu wür -
„j?

** Naturgemäß nahmen diese Einrichtungen
fti ^ ttinttacn Frontteilen , wo der Stellung s--

herrscht, einen besonders stabilen Charakter
wn

'
s. ^ namenllich an den größeren Zentren

Musteranstalten erstehen , die, obwohl
> Vl' ch — ohne jedes Vorbild geschaffe« , dochflßrfi ■ — uijnc jeüc» ©oh ' iwj neia;anew, ovcy
fDr? ieder Richtung hin vorbildlich siird . Ewe
h. ,^ .^ nstalt , in der sich die deutsche Fürsorge mi
heiin

^ Gründlichkeit paart , ist das Soldaten
IcfimliÜ* Lille . Von den Fenstern des Gebäudes

S9Iic£ über herrliche Parkanlagen ,
dkutt^ ^ französischen Inschrift prangen jetzt die
ftlirfiV n Worte : „Soldatenheim .

" Schon ein
f̂ icr ®<U! 3 durch die Räume zeigt , daß man
k»^ .5 >ehr geschaffen hat , als nur einen Unter -
^ itsraum . Gewiß , es fehlt nicht das GastHim-
P. I! ®* man Speisen und Getränke zu müßigen
ẑ . !

-neu erhält , und wo bis vor kurzem ein
58,^ ^ freiwilliger , 72 jähriger Unteroffizier als
„»Ilster herrschte , ein trotz seiner hohen Jahre
Ä ?̂ ^ustiger Mann , der sich bei dem Sturm auf
U^ ?^ rpen das Eiserne Kreuz geholt hatte .
Sni - r ? °ben dem Erfrischungsraum gibt es ein

-nmReT mit Billards , mit Schach - und
^ ^ Ipielen , eiu Lesezimmer mit vielen Tages -
z- ĵ Sen, die täglich erneuert werden , mit vielen
b-,! °^^ äßen Büchern und Kriegskarten , dann ein
Unseres Schreibzimmer , ein Uuterrichtszim -
ta? ? !?ncn großen Vortragssaal mit Wand -tafer ? großen « ortragssaal mit Wand -

' Harmonium und Klavier , eine Dunkel-
(l) . und eine Bücherei. Auch ein kleiner

ten mit Bäumen und Sträucheru ist vor-->»nd
crr», Mauern sind von einem feld-
len Landstürmer , einem Meister der Pa -
wen

' hübschen Gemälden geschmückt. Ja »
Franzosen einmal die Räume wieder -

hjj ? könnten , die Räume , Seren Wände mit den
fjj^ rn unseres Kaisers , unserer obersten Heer-

geziert sind, das Gastzimmer , an dessen
Urft . f man die in Holz eingebrannte Inschrift
^ sen '2 deutschem Wesen soll die Welt ge-

Verwaltung deS Aller GolbatenheimS hat
"ber nicht damit begnügen lassen, eine rein

Einrichtung zu schaffen , sie hat viel-
ÄtoaS ? 6* Grundstock benutzt zu einem lebendi-
tr^'^ ^ume, der immer neue Blüten und Früchte
" fcc&ft

® eM Zwecken der Belehrung dienen zu-
fownfc ^ üelmäßige Vorträge über die mannig -
^ Mte» Stoffe ; allgemeine Zeitfragen , Kriegs -

epifoden , wirtschaftliche Themen , gesundheitliche
Angelegeuhetteu und vieles andere mehr werden
in gemeinverständlicher Form erörtert . Juter -
essant ist es , die Redner zu gruppieren . Nach mt-
litärischen Rangstufen findet man vertreten Land -
sturmleute , Unteroffiziere , Feldgeistliche, Stocks-
ärzte , Armeedolmetscher , Offiziere , Delegierte
vom Roten Kreuz ; nach bürgerlichen Berufen
Lehrer , Oberlehrer , Prtvatdozenten und Uni -
versitätslehrer , Geistliche, Aerzte , Schriftsteller ,
Zollinspektoren , Juristen .

Eine besondere Bedeutung haben die im Sol -
datenheim eingerichteten Unterrichtskurfe . Diese
„Kriegsschule " trägt naturgemäß einen beson-
dereu Charakter ; sie muß absehen von jeder
schulmüßigen Form , denn es ist mit dem stets
wechselnden Bestand der Schüler , mit Unter -
brechungen aller Art usw. zu rechnen. Die Schü-
ler setzen sich zusammen entweder aus Unter -
Offizieren oder Feldwebeln , die die Absicht haben ,
sich nach dem Kriege irgend einem Examen zu
unterwerfen , oder aus solchen Mannschaften , die
sich die Sprache des feindlichen Landes aneignen
möchten. Demgemäß wird unterrichtet in
Deutsch, Rechnen , Stenographie (Stolze -Schrey ,
Babelsberger ) und in Französisch ; neuerdings
ist auch noch ein Kursus in Mathematik hinznge -
kommen . Den Unterricht erteilen Mannschaf-
ten , Unterosft5iere , Offiziere , in Zivilbernf teils
Lehrer , teils Angehörige anderer Berufe (In -
geuieure , Aerzte , Schriftsteller u. a.) . Es ist ein
eigenartiges Bild , das sich dem Besucher eines
solchen feldgrauen Kursus darbietet . Ohne Un-
terschied des Ranges sitzen Me Lernbegierigen
beisammen , der Jüngling neben dem ergrauten
Landsturmmann . Großen Wert legte die Ver °
waltung dann auf die Eiurichtung regelmäßiger
Veranstaltungen , die der Unterhaltung dienen .
Zunächst begann mau in kleinem Maße in dem
Vortragssaale , in dem Garten des Heims . Als
gar bald die Teilnehmerschar gewaltig anschwoll,
mußte man sich nach anderen Räumlichkeiten
umsehen . Man fand ein geeignetes , im Mittel -
punkt der Stadt Lille liegendes Gebäude . Hier
wird seit längerer Zeit an jedem Sonntag eine
derartige Veranstaltung abgehalten . Das Pro -
gramm enthält Konzertstücke, ausgeführt von
den dauernd oder nur vorübergehend in und um
Lille liegenden Formationen , einen Vortrag ,
Rezitationen , solistische Darbietungen aller Art ,
artistische Unterhaltung , gemeinschaftl. Gesänge
u . a . m. Unter den Solisten kann man oft genug
feldgraue Künstler hören , die einen Ruf daheim
genieße » , unter ihnen Sänger , Bühnenkünstler ,
Jnstrumentalsolisten . Das Heim bildet so am
Sonntag den Treffpunkt aller dienstfreien Feld -
grauen , nicht Kur der Mannschaften , sondern
auch der Offiziere . Einen regen Anteil an dem
Aufschwünge dieser Unterhaltungsabende hatte
auch der sog. Zitadellenchor , aus Landstürmern
bestehend, der unter der zielbewußten Leitung
des Gefreiten Maatz (Gesanglehrer in Kiel ) Her-
vorragendes leistete.

Einem wirklichen Bedürfnisse der Feldgrauen
trägt die Bücherei des Soldatenhetnrs Rechnung ,
denn den Soldaten verlangt danach, in seinen
freien Stunden ein gutes Buch lesen zu können .
Ei » Appell an die heimische Lieb-estätigkeit hatte
einen großen Erfolg : Schulen , Seminare , die
Bücherzentralen des Roten Kreuzes , der June -
ren Mission , die großen deutschen Bibliotheken ,
alle schickten Bücher mancherlei Art : Trotzdem
so eine ansehnliche Bücherei zusammengekommen
ist , wäre es mit Freude zu begrüße » , wen» diese
Zeilen noch manchen zu weiteren Sendungen an -
regten . Der Feldgraue ist so unendlich dankbar
dafür ! Wir finden in der Bücherei des Liller
Soldatenheims Romane , Erzählungen , Zeit -
schritten , die Werke unserer Klassiker und der
modernen Schriftsteller , die Geschichte der Ver -
gangenhdit und Gegenwart , Völkerkundliches ,
Reisebeschreibungeu , Naturwissenschaftliches ,
Werke über Philosophie , Kunst und andere Ge-
biete. Und die Leser kommen nicht nur aus Lille
und Umgebung herbei , sondern auch aus den

Schützengräben heraus : Offiziere und Mann -
schasteu . Bis jetzt wurden etwa 7000 Bäcker ver¬
ausgabt . Erstaunlich ist dabei , daß — man sollte es
kam» für möglich halten — in der Rückgabe der
Bücher sast gar keine Unordnung vorkommt . Mit
Stolz zeigte der Bücherwart mir seine Kontroll -
bücher, die fast keine Fehlbuchung aufweisen .
Wer die deutsche Gründlichkeit kennt , dem braucht
kaum versichert zu werden , da? die Bücherei »sch¬
allen Regeln der Bibliothekswissenschaft geord -
net , katalogisiert und verwaltet wird . Eine wohl -
tätige Nebeneinrichtung sind die sogen. Zweig -
büchereien auf den Junen - und Außenwachen
Lilles , den Fliegerwachen , den Ballvnabwehr -
kommandos , den Artillerieposten , in den Gene -
sungsabteilungen usw.

Die Leitung des Soldatenheims ging aber noch
einen Schritt weiter ; sie wollte nicht nur für Ge-
felligkeit , für Unterhaltung und Belehrung sor-
gen , sondern auch dem Körper etwas bieten . So
entstand bald genug eine besondere Abteilung für
Sport und Spiel , die unter sachkundiger Leitung
steht. Der Anfang Mai dieses Jahres brachte
dann die deutschen Turnabende , die in einem
Riesenraum stattfinde » und jede» Abend fast
tausend deutscher Männer vereinen . Hier wird
unter der sachkundigen Leitung eines Berliner
Oberlehrers nach den Regeln des Allgemeinen
Deutschen Turnvereins an all den uns bekann -
ten Geräten fleißig geturnt , so daß jedem Zu -
schauer das Herz im Leibe lacht. Wie mir der
Sekretär des Svldatenheims mitteilte , soll in den
nächsten Tagen sogar ein Wetturnen veranstaltet
werden , und auch die Gründung einer Ruderab -
teilung ist schon geplant ! Auch diese Sport - und
Turnabende vereinen Feldgraue aller Waffen -
gattungen , aller militärischen Chargen , Junge
und Alte . Mancher ergraute Laudstürmer wird
später mit Stolz erzählen können , daß er einst
der Alteu -Herren -Riege in Lille angehört hat . Wer
bis hierher der Schilderung gefolgt ist , wird zu»
geben müssen, daß der Kommandantur von Lille
für die Gründung des Soldatenheims ein gro-
ßes Lob gebührt . Daran teil haben aber auch die
Herren des Verstandes , der aus einem Haupt -
mann , einem protestantischen und einem katholi -
schen Geistliche» besteht. Als Sekretär des Heims
wurde der Leipziger Seminar -Oberlehrer Dr .
Friedrich herangezogen , der als Freiwilliger
in den Krieg zog und jetzt den Rang eines Unter -
offiziers bekleidet . Seiner unermüdlichen , nie
erlahmenden Tätigkeit , gleich fruchtbar auf orga -
nifatorifchem , wie auf wissenschaftlichem Gebiete
— hat er z. B . doch über 100 Vortrage in Lille
und Umgebung gehalten ! — ist es mit zn ver -
danken , daß das Soldateuheim zu Lille eine vor -
bildliche Anstalt geworden ist . Möge der Segen ,
der tausend - und abertausendfältig aus diesem
Heim hervorgegangen ist und hervorgeht , auf
alle Veranstalter und auf alle die zurückfallen , die
sich bereitwillig und uneigennützig in de» Dienst
der edlen Sache stellten !

Allerlei .
Marieham » . Die Hauptstadt der Alandsinseln ,

der Stützpunkt der russischen nnd englischen U-
Boote , der , nne gemeldet , von einem unserer Ma -
rineluftschiffe erfolgreich mit Bomben belegt wor -
den ist , war vor dem Kriege ein beliebter Bade -
platz. Kein Mensch in diesem entzückenden Städt -
chen dachte daran , daß es jemals der Schauplatz
kriegerischer Ereignisse werde» könnte . Wohl
hatten die Russen schon vor einer Reihe von Iah -
re» alles mögliche getan , um sich auf der Insel
und bei den friedliche» Bewohner » mißliebig zu
machen, und das gestrenge Regiment Bobrikows
war unvergessen , aber die Bewohner — etwa 1000
an der Zahl — lebten in dem glücklichen Wahn ,
mau würde sie in Rnhe lassen. Russische Inge -
nieure waren freilich dagewesen und hatten Ber -
messungeu und Zeichnungen für Befestigungs -
zwecke vorgenommen ; aber die Aländer , gutgläu -
big und naiv wie Kinder , vertrauten den Ver -

sicherunge» der russischen Regierung an Schwe-
de» , daß Aland nicht befestigt werden würde .
Es herrschte dann lange Zeit eine idyllischeRuhe ;
keine Belästigungen irgendwelcher Art harrten
des Besuchers ; es war kaum zu merken , daß man
sich auf russisch-finischem Boden befand . Nur die
russische Währung erinnerte daran ; doch die Lä-
den , in denen man mit russischer Münze bezahlte ,
trugen fchwrdifche , nicht einmal finifche Jnschrif -
ten . Die anderen Dörfer der Insel sind ausge¬
sprochene Fischerdörfer , und nur Mariehainu
trägt städtisches Gepräge , ohne doch von seinen
Reizen dadurch etwas einzubüßen . Die breiten
Straßen mit den in Gärte » verborgen liegenden
Villen sind von schattigen, alte » Bäumen einge-
faßt ; dicht an die Stadt heran drängt sich der
Wald , dem riesige Felsenblöcke, von üppiger Ve-
getation überwuchert , ein wildromantisches Ans -
sehen geben. Auch Ackerbau wird getrieben , und
man sagt den Leuten » ach , sie seien ebenso gute
Landwirte wie Fischer. Es ist jedenfalls ein stil -
les , vergnügtes Völkchen, 5as hier haust , ehrlich
und von guter Art . Die Badegäste , unter denen
stets viele vornehme Russen wäre » , wurden von
ihue » nicht etwa als AuSbeuwngsobiekte , fon-
dern als Gäste behandelt , denen man daS Leben
so angenehm wie möglich machen wollte , und die
Preise , die man in Mariehnmn zahlte , waren ge¬
radezu lächerlich niedrig . Mariehamn selbst hat
allerdings einen felsigen Strand , aber gegenüber
liegt die kleine Insel Möckelö, zu der die Bade -
gäste jederzeit mit Booten hinüberfahre » kann -
ten Dort gab es feinsten , sandigen Strand , und
dort spielt sich daß Badcleben ab.

Der Holzbedarf der Zeitungen . Die RodationK-
Maschine ist » eben dem Ofen und dem Baumeister
der größte Holzvertilger der Welt . Geradezu
gigantisch sind die HolzmeRgen , die alljährlich für
die gesamte Papierindustrie der Welt geschlagen
werden müssen . und der größte Verbraucher an
Holzpapier ist die Presse . Im Jahre 1010 belief
sich, wie der „Prometheus " mitteilt , der Gesamt -
bedarf an Holz für die Weltpapierindustrie auf
38 Millionen Festmeter , wovon allein auf
Deutschland 7 Millionen entfielen . Die jährliche
Papiererzeugung der LSelt hat einen Wert von
über eine halbe MillicnÄe Mar ?. In Deutschland
gibt es über 600 Holzschleifereieu, die insgesamt
jährlich etwa 1 Million Kubikmeter Holz im
Werte von etiva 15 Millionen Mark
verbrauchen . Die deutsche Zellstoffindustrie
umfaßt ungefähr 55 Fabriken , deren Gesamthol ,Öl¬
verbrauch z. B . im Jahre 1912 3/ > Millionen K»°
bikmeter betrug . Die sächsischen Holzschleifereren
brmlche» etwa die « äkste des Jahresschlages der
sächsischen Staatsforsten .

Die Umwertung alier Wertr . Wir lesen im
„B . T .

" : Im Zeitalter der hohen Eierpreise
sanch im belagerten Paris betrugen sie nur
40 Pfennig !) wird folgendes interessieren : Wie
man weiß , bedeuten die französischen Vernei -
nungSwörter pas und point ursprünglich
„Schritt " und „Punkt " ; je . n ' ai pas (point )
d ' arirent heißt also eigentlich : „ich habe kei -
nen Schritt , keinen Punkt von Geld^. ES ist dies
eine besonders kräftige , besonders volkstümliche
Art zu verneinen : mtnt begnügt sich nicht damit ,
das Ganze z» negieren , sondern man negiert so-
gar schon den kleinste» denkbaren Teil . Ganz
ähnlich sagen ja auch die Berliner Rangen :
„Haste Angst ?" — „Rich de V o h n e !", also : nickt
einmal eine Bohne von Angst . Auch „ich fürchte
mich nicht ei» bißche»" heißt eigentlich : . . . nicht
einen kleinen Bissen . Aber natürlich kann man
dafür nur besonders kleine und wertlose Dinge
verwenden , wie Korn , Bohne , Nußschale, Feder ,
Haar , Faden , Heller , Blatt usw. (zum Beffpiel
„daS Hilfe nicht ein Blatts sagt Walter von der
Bogelweide, '

,^»nd ich fürchte euch alle nicht ein
Stroh "

, heißt es in Gottfrieds Tristan ; „nun
fronrmt uns leider nicht em Haar unsere Reue
und deine Klage" im „Armen Heinrich ") . Und
zu diesen minderwertigen Dingen rechnet Kon¬
rad v . Würzburg im „Trojan er krieg" auch daS
E i : ,Leine Rede hilft nicht ein Ei " !

^ Behandlung gefa«gener Offiziere
ln Teutschland und in Frankreich.

^ 1»

Urteil eines Neutralen.
(Bon unserem Korrespondenten .)

a . Stockholm , im Juli .
angesehener Sonderkorrespondent des

j^ Ooliner „Astonblaöet " stellt auf Grund ein-
Studie « , die er selbst sowohl in Frank -

iftter„7r ltt Deutschland vorgenommen hat , einen
der fJ ,ante» Vergleich zwischen der Behandlung
W ^ sgefangenen Offiziere in den beiden Lctn-

Mitglied der schwedische» „Studien -
faito»,! durste der Artikelverfaffer ei» Ge-
w^ .^ '^ ager in Südfrankreich besuchen . Dort

nutzer ausgewählten gefangenen Soldaten
Abstammung , die man anscheinend durch

Iflje 5̂ . , Milde zu gewinnen suchte , etwa 70 deut-
interniert . Das in Frage stehende

Inger war von den französische » Be-
ausdrucklich zum Besuch der schwedischen

dez aus erwählt worden . Der Berichterstatter
leyh

"
^uonbladet " findet es an sich schon auffal -

ent ferw + man die schwedischen Gäste nach jenem
Sei .gelegene» südfranzöfische» Gefangene »«
3?äfin

®c landt habe , obwohl es in unmittelbarer
Ter ^ ? Paris mehrere derartig « Lager gebe.

« cht ^ ege nahe , daß , was im südsranzö -
^ vorgezeigt worden sei, in vielen Be-

kwn besser sei als die Zustände , die in nor -
Wfc» französischen Gefangenenlager » zu Herr-
!% , „' ksen . Gleichwohl aber seien die Verhält -
iüds^ unter denen die deutschen Offiziere in dem
öi? iß

'^ " Hhen ..Musterlager " lebten , solche, daß
H wiche » Gaste tief verstimmt geworden und

r$ jw .
' 8ert hätten , den geplanten Rundgang

as OffizterSlager vorzunehmen .
oitfWpt^ chwedifche» Berichterstatter fiel es aufs

auf , daß man es ihm in Deutschland
Wv, , welches Gesln^ enenlager er zu

^ wünsche. Es wurde ihm eine große Karte
worauf alle Gefangenenlager einge-

zeichnet waren ; darnach durfte er selbst dasjenige
Lager bezeichnen, das er näher kennen zu lerneu
wünschte. Der schwedische Gast erklärte , daß er
die Lager für gefangene Offiziere iu Fürsten -
berg u . in Beskow sehen möchte . Das wurde
ihm sofort gestattet , und weiter wurde ihm die
Erlaubnis gewährt , sich frei mit den Gefangenen
zu unterhalten , alle Einzelheiten zu untersuchen
und sogar zu photographiere » . Der schwedische
Besucher stellt nun Vergleiche an zwischen dem
normalen französischen Gefangenen -
lager zu Puy , das er ebenfalls kennt , einerseits
und dem normalen deutschen Gefangenen -
lager von Fürstenberg sowie dem deutschen
sogenannte » „Repressalien lag er " zu
Beskow andererseits . Den Verhältnissen im
Offiziersgefangenenlager von Fürstenbcrg zollt
er das größte Lob, er schreibt u . a. :

„ . . Das Gefangenenlager ist ein Kurhotel , in
einer schönen Gegend gelegen Es gab dort
Plätze für 200 gefangene Offiziere . Bei meinem
Besuch waren die gefangene » französische »
Offiziere , die dort untergebracht gewesen waren ,
nach „Repressalienlagern " überführt ; ich fand in
Fürstenberg im ganzen 134 gefangene Offiziere
vor , nämlich 56 Belgier , 46 Russen und 32 Eng¬
länder . Die jüngeren wohnten zu vier oder
sechs in großen Räumen , die älteren zu zwei oder
drei zusammen . Der Speisesaal war der sonst
übliche des Kurhotels . Es gab Bäder , Duschen
und überhaupt die vortrefflichsten sanitären Ein -
richtungen . Das Essen kostete ich gründlich durch.
Ein alter belgischer Oberst , von seinem Adjutan -
ten begleitet , beschäftigte sich eifrig mit Gemüse-
zucht . Falls der Stacheldrahtzauu nicht da ge-
wesen wäre , würde man nicht an „Gefangen -
fchaft" gedacht haben . Nichts war für die Gefange -
nen leichter, als außerhalb des Lagers zu kommen
Sie brauchten auf der Wache nur eine Karte zu
hinterlassen , worauf sie sich ehrrnwörtlich ver -
pflichteten, keinen Fluchtversuch zn unternehmen .
Der Weg lag ihnen darauf offen zu den Tennis -
und Fußballplätzen und zu nreilenweiten Herr-
lichen Waldpromenaden . Ich redete unter vier
Augen sowohl mit englischen als »nt russische »

Offizieren , welche die Behandlung und die Aw°
ordnungeu in hoheu Worten rühmten . . .

Mehrere der belgiscken Offiziere hatte » ihre
Säbel wieder ausgehäudigt bekomme» ; diese
hingen über den Betten als Ehrenzeichen.

Betreffs der im deutsche» „R e p r e f f a l i e n-
lager " zu Beskow herrschenden Verhältnisse
schreibt der schwedische Berichterstatter , daß diese
nicht wenig an diejenige » erinnern , welche im
normalen französischen Offiziersgefange »c»°
lager zu P u y bestehen. Die Deutschen hätte » sich
bestrebt, ihre „Repressalienlager " als ziemlich
genaue Kopien der französischen Lager einzurich-
ten In einer Beziehung seien die Verhältnisse
in Beskow fiir die Internierten ungünstiger
als in Puy gewesen; der Raum sei in Beskow
zu sehr ausgenützt worden ; aber wohl gerade da-
durch hätten die Deutschen eine Besserung der Zu -
stände in den Osfiziersgefang ^ueulagern in
Frankreich erzwingen wallen . Die sanitären Zu -
stände in Beskow seien bedeutend besser als in
Pup . Bor allem aber sei das Auftrete » des deut-
schen Lagerkommandeurs aufs angenehmste auf -
gefallen ; dieser habe sich nämlich — Naturschwär -
merei vorschützend — diskret zurückgezogen, als
der schwedische Besucher mit einigen gefangene «
Offizieren allein sprechen wollte . Die gefangenen
französischen Offiziere , Major JoMie und Haupt -
mann Billigues , mit de» e» der schwedische Bericht¬
erstatter in Beskow sprach , wünschten naturgemäß
eine Aendcrung des bestehenden Zustandes .
Eigentliche Beschwerden äußerten sie aber nur
hinsichtlich des Trinkwassers . Dies hatte , — da-
von überzeugte sich der Berichterstatter des „Aston-
bladet " — einen etwas bitteren Beigeschmack . Wie
er aber in Erfahrung brachte, war das Wasser
wiederholt aufs gründlichste untersucht und ckls
durchaus triuWar befunden worden .

Seinen Vergleich faßt der schwedische Verfasser
zuletzt in folgenden Worten zusammen :

" - > Die Behandlung der gefangenen Offiziere
in Fürstenberg scheint mir fast etwas zu
liebenswürdig . In Bestow wohnen
die internierte » Offiziere zweifellos etwas uuter
ihrer Würde ; dieses »»normale deutsche Gefange -

nenlager , das also eingerichtet ist , um Repressalien
gegen Frankreich z» üben , entspricht aber so ziem-
lich denjenigen Lagern für Offiziersgefangene , die
i » Frankreich als die normalen anzusehen
sind "

(Zens . Khe.)

Kriegshumor.
Erste Uebung mehrerer Rekruten im Scharf -

schießen unter Leitung von Unteroffizier , welcher
kommandiert . Es wird bei 1000 Meter Abstand ge¬
schossen. Alle schießen vorbei , und die Scheibe
bleibt unberührt . Daher kommandiert : „Auf
800 Meter Abstand vorrücken .

" Auch hier wieder
schießen alle vorbei . Daher kommandiert : „Auf
600 Meter Abstand vorrücken .

" Wie vorher bleibt
die Scheibe wieder unberührt . Dasselbe wieder«
holt sich bei 500, 400, 300, 200 und schließlich auch
bei 100 Meter Abstaud — die Scheibe bleibt
gänzlich unberührt . Hierauf der Unteroffiziere
„Also ! Hört mal , Juugens , jetzt versuchen wir '
mal mit 'n ' Bajonettangriff ."

Es war in Serbien , als ich meinen g» te »
Kameraden Hans W . eines Tags am Lagerfeuer
faud , wie er mit emsiger Sand aus feinem Hemd
„serbisches Fußvolk " entfernte . Das wäre ja
weiter nicht befremdlich erschienen, aber so oft er
eine» Knacks mit Sem Danmennagel machte ,
murmelte er dabei etwas , was ich nicht gleich
verstand . Er mußte schon ziemlich lange an der
Arbeit gewesen sein, denn die Ausbeute wurde
immer spärlicher . Schon wollte ich rufen : „Ge-
nug des grausamen Spiels !" da seufzte er : „Jetzt
brauch ich nur noch eine , dann liebt sie mich von
Herzen !"

Heizung und Wasserzufuhr des Kssernenbades
zu £ . werde» von außen reguliert . Der Ge»
freite vom Badedienst dreht eifrig bald mu Hebel
„warm " , bald am Hebel „kalt" , dazwischen heizt
er . Neugierig frage ich ihn : „Auf welche Weife
regeln Sie denn die Waskertemperatur ?" Er
antwortet : „Wenn sie drin Au ! brüllen ist's zu
warm , Herr Leutnant .

"
(Jugend .)
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Wir empfehlen :

s Eine größere Partie !
feinste

[ Baden -Baden , Pension Villa Bellavista ,
I Abnrastrake 35 . Telefon 323 . Am Wald , großer
Garten , elektr . Licht . Bad , Zentralheizung . Mäkige Preise .

>» N » M ! l ! ^ MWMM U !! lll !I! l ! !!I !III ! l !!! lM ,^

Sommertheater
Konzerihaus .

Sonntag , den 30 . Juli
statt „ Geschiedene Frau "

„Der fidele Bauer"
Anfang 7 Uhr .

Montag 9 den 31 . Juli
Volksvorstellung zu billigen Preisen

Die spanische Fliege
"

.
Anfang 8 Uhr .

Sperrsitz die ersten 10 Reihen 1 Mk ,
die übrigen Plätze 50 Pfennig .

Stillt
litatlilt

Topf 1 . 20

> 5 Psd . - ^M .
EA

Csuner " V ■ « » <<&*?

Schöne
Schlaf - , Wohn -;

und Speise -Zimmer
Hiitiien etc.

gut und billig
H . Karrer

Philippstraßs
19 .

Resideiiz -

Mr

Waldstraße .
Samstag bis

►einschl. Dienstag
liiiiiiiiiHiiiiiiiHiniiiiiiiiu

m
Das Drama

einer Familie in drei
Akten von

| Dr . Magnus Haase.
Hauptdarsteller :

Frau Senator Rademann
Frida Richard vom
Komödienhaus
Berlin .

Paul Konsul 1 ihre beiden
Max f Söhne

Hermann Bartels
vom Lustspielhaus
Berlin .
Gerhard Tandar
vom Schillertheater
Berlin .

Beate , ihre Nichte
Maria Ettlinger
•vom Josefstädter -
theater Wien .

Thea Völker
Heddi Herder
vomSchauspielhaus
Leipzig .

Steinmann , Prokurist der
Firma Rademann u . Sohn

Qudio Herzfeld
v . Berliner Theater
Berlin .

Dressierte Hähne .
Idyll aus der Zoologie .

DUKlHüUCM
der Reisen ®.

Lustspiel in 3 Akten .
| Verfaßt u . inszeniert von

William Karfiol .

Von den
Kriegsschauplätzen.

Zur Veröffentlichung zu¬
gelassen .

I Stellvertr . Generalstab 3 B

i:r
* r -

UXEUM
KHTSPiELE
Nur Sonntag und Montag
. . . . . . . . . . . . . . . .

Kais er -

straße

168

Alleiniges Erstauffühtungsrecht !

NIMM
Drama in 4 Akten .

Hauptdarsteller :

Ernst Reichert
der weltberühmteste Darsteller der Filmkunst

« IE IT
V « KINC

Kaiserstr .

133
Samstag , den 29 . Juli bis inkl . Dienstag , 1 . August .

Mtmilij „Dir liiilf
24 •/„ Fettgehalt Preis 35 Pf . per Paket

und

Bouillonwürfel
empfehlen

Gebr. Jost Nachfg.
Schwarzwaltiverein .

^ (Ortsgr . Karlsruhe )

Wanderung:
Sonntag , den
30. Juli 1916
Achern - Otten -
höfen - Mummel -

_ see - Homis -
grinde - Unterstmatt (M)- Obertal .
Abfahrt 7 Uhr .

Hnmacbstflnder
aus braunglasiertem Stein¬
zeug empfiehlt in der Größe
von 5 bis 50 Liter Inhalt

stets vorrätig
K . GösseS ,

Baumaterialien - Geschäft *

Kriegstraße 97 . Tel . - Nr . 68 .

c | si Beinkranke » 1 «
off. Wunden , Krampfodern ,
Flechten , Krätze , Jucken , Hä -
morrhoid ., heilt sicher schmerz-
los , ohne BcrufiZstörung . Frau
Buck , Durlach . Grötzingen
strabc 40. Sprechst . 10—4 .
Sonntags 10—12 Uhr .

Soeben wieder frisch vom
Algäu erhalten :

! » M

l
Hofbäckerei

V.VilserEM
Amalienftrake 3.

LIPP
Flügel Piano
Kaäses i' EtB *asss 175 .

ZZoislermöbel ,
Malratzen zum Aufarbeiten ,
sowie - Nenanfertig . bes. bill . :

A . Ernst , Tavczicr ,
Lachnerstraße 22.

Geste Knopf.

Abteilung Lebensmittel
I Uli llllllllllllll IUI IIIIIII Hill IN II Hill II IIIIII Ulli ! IIIIIIIII III llllill II II II Hill Willi

I Kartoffel - Verhau! 1
= im Hof , Eingang Zähringerstraße .
ÜiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Hering ® in Kraftbrühe . . . . per Dose DA A

^ ^ kF © S © S1l in Gelee per Dose

Ü £ iBG in ° elee per Dose % „ SO

Heue Salzsurken p« stock 25 3* 22 ?
Frischobst -Marmelade . e .

Gruppe 111 in 5 Pfd .-Eimern ä « iiWS

Gruppe II in 5 Pfd .-Eimern ä 3 - 23

Orangen -Marmelade p ^ d go &
Dr . Offs Kunsthonig p <* D 0se $ 5 ^

ZiSlTOII @ tl per stück 10 #

ElnmachtabSeften • • • perRoiie Msx

ICOrSlkaff © © Per Pfund ZA HS

Bouillonwürfel w stück 55 ^

Kirschsaft ^ n . .
.. f .. 115 Schwarza. Mnrnlkn . 1 .15

RS _ aa SM " in Feldpostpackung , ohne Rinde , 4%flOlla e% ®S§© per Dose
Ausländischer Gervais - 50 #

SailIIe ^ Hbar , ohneZusatz Fl . ( s/8 ) 1 0 30

I GroßeSenkungenDauerwurst eingetroffen. I

I Butter si . Eier
auf Grund unserer
Ausweiskarte Nr . 433 1

Unser Erfrischungsraum mit diversen Getränken
und Torten bietet angenehmen Aufenthalt .

MM [toi , Hoflieferanten.
Fleisch- und Wurst-Verkauf

während der Woche vom 29 . Juli bis 4 . August 1916 .

Kunden -
Anfangs¬

buchstaben

Verkaufs -Zeiten

A - B .
C — D .
E — F .
G . .
H . .

J - K . .
L - M . .
N — O . .
P - Q - R
Sch . .

S — Sp — St

T — U — V

w . . .
Z . . .

Samstag Sonntag
29 . Juli 30 . Juli

Vorm .
7 - 8 >/z
8 ' /2 — 9
9 — 10

10 — 11
11 —121/2

Nachm .
2 -/2 - 4 ' /- j
4 >/o -6 '

/2
SV* — ?

7 — 8
8 - 9

Vorm .
7 — 8

8 - 8 ' ,2
8 '

,2 - 9 ?/,
9V a - lÖ

Mr Bäckereien
und Spezereien !
Gröberer PostenKrfrifchungs -
Bonbons , 20Pfg . - Packung . ab¬
zugeben .

Christ . Fischer,
Gerwigstraße 16.

Kunden -
Anfangs¬

buchstaben

Verkaufs - Zeiten
Mittwoch Donnerstag
2 . Aug . 3 . Aug .

A — B . . .
C - D - E .
F . . . .
G . . . .
Fl . . . .

J - K . . .

L . . . .
M . . . .
N - O — P — Q
R . . . .
Sch . . .
S — Sp — St .
T — U — V .
W — Z . .

Vorm .
7 - 8 -/2
8 -

/2 - 9
9 - 9 -/2
9 -

/2 - 10
10 — 11
\ i - n \
Nachm .
2 -

/2 - 3
3 — 4

4 - 4 -/2
4 -/2 — 5

5 — 6
6- 6 -/2
6 -

/2 - 7
7 — 8

Vorm .
7 - 3 -/2
872 - 9
9 - 9 -/2
97, - 10
10 - 11

11 - 12 -/2
Nachm .
2 -

/2 — 3
3 — 4

4 - 41/2
4 -

/2 — 5
5 — 6

6— 6 %
6 V2 - 7
7 — 8

Vom Samstag b«8
einschl . Dienstag -

Drama in 3 Akten .

In der Titelrolle :

Herr Olaf Fünft.
■IIIIII lllllllliltl ' llllllillllHIIHllia

Lustspiel .

Roman einer Schulreiterii
in 3 Akten.

Mm « fritz - PMi

als Schulreiterin .

Nut -Mi
HerrenstraBe II -

Zum gefällig . Besuch '

ladet ergebenst ein
die Direktion :

1Friedrich Schnltefl;

Durlach
Anzeigen

- und

Abonnemenfs -

Bestellunsen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

Karl Preis;
Schillerst !-. 4a
Telephon 372 .

Die Geschäftsstelle
des

Karlsruher Tagblatt .

MeimW De ZM"
Benzoesäure Natrontablctten empfehlen als gutes

Konservierungsmittel , das durch jede Apotheke bezogen
werden kann .

Gebrüder Jost Nachfolger.

Bringe

SamA

prima
junges

Pfcrdcflcisc »

zum Verkauf . M<
Pferdeschlächterei Karlsruh
Mühlbnrg mit elektr . Betr >

Rupert Schneids
Nhcinstr . 5,6. Telephon

SAMUM S ?-H
zeit zu d. höchst. Preisen
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